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gen ergeben sich - so muß man bei unserem derzeitigen
Erkenntnisstand annehmen - aus einer Beeinträchtigung
solcher Funktionen des Zentralnervensystems, die für die

Verknüpfung, für die Integration von Wahrnehmungen
wesentlich sind. Die Ergebnisse der Forschungen zum

autistischen Syndrom sind kurzlich von Rutter u. Schop-
ler (1987) zusammengefaßt worden. Vom 6.-8. Mai 1988

wird in Hamburg der III. Kongreß der International As¬

sociation Autism Europe (IAAE) stattfinden (s. Tagungs¬

kalender).
Die Autoren des hier vorgelegten Heftes gehen offene

Probleme der autistischen Entwicklungsstörungen von

sehr unterschiedlichen Seiten an: neuropsychologische
Erklärungsansätze (Kischkel), Analyse ängstigender
Grunderfahrungen bei unzulänglicher Wahrnehmungs¬
verknüpfung (Dalferth), Zusammenhänge zwischen So¬

zialverhalten und Störungen der Informationverarbei¬

tung (Klicpera u.a.) sowie Ansätze zu einer Veränderung
von Grundwahrnehmungen der Interaktion durch Fest¬

halten (Burchard). Ls sei dabei daran erinnert, daß Bier¬

mann in dieser Zeitschrift nachdrucklich auf die mit dem

Festhalten verbundenen Risiken der unreflektierten Ge¬

waltanwendung hingewiesen hat.

Friedrich Specht

Literatur

Asperger, H (1944)- Die „Autistischen Psychopathen" im Kin¬

desalter Arch. Psychiat. 117, 1 ff. - Creak. E M. (1963): Child¬

hood Psychosis. Bnt. J. Psychiat. 109, 84-89. - Kanner, L

(1943)- Autistic disturbances of affectiv contact. Nerv. Child 2,

217-250. - Remschmidt, H, Schmidt, M (1986) Multiaxiales

Klassifikationsschema für psychiatrische Erkrankungen im Kin¬

des- und Jugendalter nach Rutter, Shaffer und Sturge. Bern: Hu¬

ber. - Rutter, M; Schopler, E. (1987)- Autism and Pervasive De¬

velopmental Disorders: Concepts and diagnostic Issues. J Au¬

tism. Development. Disord. 17, 159-186. - Specht, I (1963)

Gestörter Realitatsbezug am Beispiel des kindlichen Autismus

Med. Gesellsch. Gottingen, ref. Klin Wschr.

Autismus

Visuelle Perzeption, Blickkontakt und Blickabwendung beim

frühkindlichen Autismus

Zur Rekonstruktion einer ängstigenden Erfahrung und ihrer Manifestation

im Autismussyndrom

Von Matthias Dalferth

Alle Menschen streben von Natur nach dem Wissen.

Ein Hinweis darauf ist die Schätzung der Sinnes¬

wahrnehmungen. Denn man schätzt sie auch abgese¬
hen von ihrer Nützlichkeit um ihrer selbst willen, und

vor allen anderen die durch die Augen vermittelte

Wahrnehmung.
Nicht bloß um handeln zu können, sondern auch

ohne die Absicht zu handeln, ziehen wir das Sehen

sozusagen allem anderen vor. Der Grund ist, daß

diese Sinneswahrnehmung uns am meisten Kennt¬

nisse vermittelt und viele Eigentümlichkeiten der

Dinge offenbart.

Aristoteles (384 v Chr.-322 v.Chr.)

Zusammenfassung

Die menschlichen Augen sind für die Entwicklung des

Kindes von zentraler Bedeutung. Die Fähigkeit zur visu¬

ellen Perzeption ermöglicht nicht nur die Wahrnehmung
von Selbst und Umwelt, sondern spielt auch eine wichtige
Rolle beim Erkennen und Ausdrucksverleihen von Ge¬

fühlen. Autistische Kinder scheinen nun beim Zeigen

Prax Kinderpsychol Kinderpsychiat 37 69-78 (1988), ISSN 0032-7034
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und Identifizieren von Gefühlen, z. B. der Gesichtsmimik

- und damit in der nonverbalen zwischenmenschlichen

Kommunikation -, nachhaltig beeinträchtigt zu sein. Ein

Vergleich in der Entwicklung nichtbehinderter und auti-

stischer Kinder deutet darauf hin, daß Besonderheiten in

der Wahrnehmungsverarbeitung, die Ablehnung des

Blickkontakts und der Mangel im Erkennen und Aus¬

druckverleihen von Gefühlen, welcher affektive und per-

zeptive Aspekte umschließt, auf eine unzureichende Ver¬

knüpfung der Sinnesmodalitaten, insbesondere der visu¬

ellen Wahrnehmung mit den taktil-kinästhetisch-vestibu-

laren Empfindungen zurückzuführen ist. Das Kind kann

infolge dysjunktiver und ambivalenter Wahrnehmungen
das positiv stimulierende Gesicht der Mutter nicht adä¬

quat erkennen.

1 Einleitung

Die menschlichen Augen sind in mehrfacher Hinsicht

bedeutend für die Entwicklung des Kindes: Sie gewähren
nicht nur - im Konnex mit vestibular-taktil-kinastheti-

schen Sinneserfahrungen - basale Welt- und Selbsterfah-

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)



70 M Dalferth Visuelle Peizeption, Blickkontakt und Blickabwendung beim fruhkindhchen Autismus

rung und gewinnen bei der Strukturierung und Differen¬

zierung dieser Erfahrungen im fortschreitenden Ent¬

wicklungsprozeß eine tiagende Rolle, sie sind auch Ur-

spiung wie Ausdruck primärer emotionaler Erfahrungen
und insofern von fundamentaler Bedeutung für die Ent¬

wicklung und die Gesatltung affektiver Beziehungen
ubeihaupt

Die Augen vei leihen Gefühlen der Zuneigung und des

Hasses, der Freude wie der Angst genauso Ausdruck wie

sich in ihnen Erschrecken oder Erstaunen, Besorgtheit
und Gluck, Desinteresse oder Gelassenheit widerspiegelt
Gleichzeitig stellen sie inneihalb der zwischenmenschli¬

chen Beziehungen das wichtigste Organ dar, mit dem

Gefühle bei anderen Menschen wahrgenommen und er¬

lebt werden können Als Spiegel der Seele projizieren sie

Empfindungen nach außen, die von einem entsprechen¬
den Gesichtsausdruck, von Gesten oder einer adäquaten
Korperhaltung Unterstützung «fahren können Nur ein¬

geschränkt lassen sich emotionale Äußerungen im Ver¬

lauf des Heranwachsens kognitiv steuern oder „maskie¬
ren" (Eibl-Eibesfeld 1984, 231) - und dies eher hinsicht¬

lich des mimisch-gestischen Ausdrucks als im Bereich der

visuellen Gefühlsäußerungen (vgl Messungen von Pupil-
lenerweiterungen)

Die visuelle Perzeption, welche das affektive Aus-

drucksverleihen und das Erkennen von Gefühlsäußerun¬

gen bei anderen Menschen umschließt, erweist sich aber

nicht nur als Ergebnis der Ausdifferenzierung einer ge¬

netisch kodierten Matrix, sondern als Fähigkeit, die im

Verlauf der fruhkindhchen Entwicklung erworben

wurde Empathische Fähigkeiten sind nun mit dem per-

zeptiven Prozeß eng verbunden, dürfen jedoch nicht mit

ihm verwechselt werden Letzterei bildet lediglich die

Voraussetzung für das Erkennen der Mit- und Umwelt

Die Qualität des Einfuhlens in andere Menschen bleibt

hingegen abhangig vom individuellen Erfahrungsprozeß

2 Erkennen und Ausdruckverleihen von Gefühlen

Im Erkennen und Ausdruckverleihen von Gefühlen

bestehen sowohl interpersonelle, geschlechtsspezifische,
situationsspezifische wie interkulturelle Unterschiede

- Geschlechtsspezifische Unterschiede bestehen z B

dann, daß Frauen in der Regel den Blickkontakt lan¬

ger halten (Exhne, Gray u. Schuette 1965) oder, wie

aus vielen Kulturen bekannt, durch Schminken der Au¬

gen den Blick des Gegenüber orientieren

- Situationsbezogene Unterschiede sind dann zu sehen,
daß der Blickkontakt eher oder langer gehalten wird,
wenn sich das Gesprach um unverfängliche Dinge
dreht Distanz zu einer unbekannten Person scheint

sich auch im signifikant kuizeren Blickkontakt auszu¬

drucken Die Dauer des Blickkontakts hat insofern als

Indikatoi für soziale Signale zu gelten Anschauen

heißt, offen sein für Kommunikation Dauerhaftes Fi¬

xieren, Starren wird hingegen als bedrohlich erlebt und

deshalb im Verlauf der Kommunikation unterbrochen

(vgl Eibl-Eibesfeld 1984, 220)

- Interpersonelle Unterschiede, darauf verweisen die Ar¬

beiten von R Spitz (1976), entstehen insbesondere in¬

folge von Erfahrungspiozessen in früher Kindheit Sie

nehmen ihren Ausgang von der Mutter-Kind-Dyade
und entwickeln sich im Verlauf spezifischer Soziahsa-

tions- und Interaktionsprozesse Die Qualität der

Mutter-Kind-Beziehung ist aber für den Erwerb der

beschriebenen Fähigkeiten insofern außerordentlich

bedeutsam, als sie „im Grenzgebiet zwischen Affekt

und Kognition" (Sroufe 1981, 25) gelegen, wesentliche

Lernerfahrungen ermöglicht

Zwar erscheint die Basis für diverse Gefuhlsdispositio-
nen wie für perzeptive Fähigkeiten genetisch beim Säug¬

ling angelegt, die ökologischen Umstände im Verlauf der

ersten Lebensmonate fuhren allerdings zu beträchtlichen

qualitativen Unterschieden im Empfinden wie im Ge¬

brauch von Gefühlsäußerungen in Mimik, Gestik und

Sprache So wissen wir aus der Depnvationsforschung,
daß die Trennung von der Mutter im frühen Kindesalter

und eine Reizarmut (vgl LangmeierIMateifek 1977) zu

schwerwiegenden Defiziten und Veränderungen des So¬

zialkontakts (Apathie), der Mimik (starrer Blick, feh¬

lende Blickhinwendung, depressiver Ausdruck) und im

Empfinden (Verflachung der Gefühle, Bindungslosigkeit
als Langzeiterscheinung) fuhren kann

3 Zur Perzeption, Affektivitat und Kommunikation

bei Sinnesbehinderten

Entfallt nun bei Sinnesbehinderten die Fähigkeit zur

visuellen Wahrnehmung aufgrund einer peripheren oder

zentralnervosen Störung, dann sind diese Menschen bei

der Äußerung und bei der Wahrnehmung von Gefühlen

zweifelsohne eingeschränkt Bei einem geburtsblinden
oder tauben Kind ist evident, daß die sensorische Isola¬

tion „seine Welt auch emotional armer macht (Das Kind

kennt nicht den Zuspruch und das Singen der Mutter,

den Reichtum der Tone, den Klang des Lachens und

Weinens usw ) Deshalb ist die emotionale Entwicklung
der tauben Kinder fast immer rückständig und wenig

differenziert" (Langmeier/Mateifek 1977, 176) - es sei

denn, es steht ihnen eine kompensatorische Nutzung an¬

derer Sinnesmodahtaten zur Verfugung Daß Blindgebo¬
renen dennoch, unabhängig von Umwelteinflüssen und

Außenreizen, Verhaltensderivate, die in der Regel an Ge¬

fühlsäußerungen gekoppelt sind, zur Verfugung stehen,
wurde von Franceschetti (1947), Mackensen (1953, 1954,

1958) und Webet (1985) nachgewiesen So lachein auch

Blindgeborene im Verlauf des 3 -6 Lebensmonats spon¬

tan und außerhalb entsprechender Situationen, ohne daß

diese Reaktion durch ein sich zuwendendes Gesicht aus¬

gelost wurde oder Gnmassieren im Veilauf der weiteren

Entwicklung
Die Tatsache, daß ein Veihaltensmechanismus auch

unabhängig von dem uns bekannten Situationskontext in

Erscheinung treten kann, macht deutlich, daß offensicht¬

lich Lernprozesse vonnoten sind, um die ontogenetisch
erworbenen Gefühls- und Verhaltensdispositionen im
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Verlauf der ersten Lebensjahre auszudifferenzieren und

miteinander zu verbinden

Aufgrund transkultui eller Untersuchungen wissen wir

nun, daß - im Gegensatz zu sprachlichen Lautbildungen
- mimische und gestische Äußerungen im allgemeinen
ohne Kenntnis der Sprache einei Bevolkerungsgruppe
verstanden und entschlüsselt werden können (vgl Eibl-

Eibelfeld 1984, 586) ein freundlicher oder feindlicher

Gesichtsausdruck, Drohgebarden, Lachen, Angst etc

(Einschränkungen ergeben sich aufgrund von kulturspe-
zifischen Differenzierungen, wenn Lachein zum guten

Ton gehört odei die Vortauschung stoischer Ruhe von

innerer Bewegtheit ablenken soll) Die Fähigkeit, expres¬

sive wie instrumentelle Gesten ohne Lerngeschichte ver¬

stehen zu können, ermöglicht nachgerade mit Menschen

anderer Kulturen und Sprachkreise zu kommunizieren

(vgl Hermelin 1982, 12 f) Es wird vermutet, daß diese

interkulturell bedeutsamen basalen Kommunikationsfa-

higkeiten in alteren Strukturen des Zentralnervensy¬
stems, im Mittelhirn, zu lokalisieren sind (vgl Ploog
1975, Hermelin 1982)

4 Visuelle Perzeption, Affektivitat und Kommunikation

bei autistischen Kindern

Die auffallendsten Besonderheiten im Bereich der vi¬

suellen Perzeption, der Affektivitat, der Fähigkeit zur

Kommunikation und zur Emphatie erleben wir nun kei¬

neswegs bei fremden Volkern, sondern bei Personen mit

Autismussyndrom Eine Kommunikation mit diesen

Menschen ist nur unter erschwerten Bedingungen mög¬

lich und von standigen Mißverstandnissen bzw Frustra¬

tionen begleitet Hatte es für Rutter (1978, 90) und Ri-

cher (1978, 47 ff) den Anschein, als beherrschten Perso¬

nen mit Autismussyndrom die geläufigen Kommumka-

tionsregeln nicht, wissen wn heute schon genauer, in wel¬

cher Hinsicht diese Menschen im Bereich der Kommuni¬

kation beeinträchtigt sind und worauf sich dies mögli¬
cherweise zurückfuhren laßt

Die Erforschung der kommunikativen Behinderung
von Personen mit Autismussyndrom bezog sich bislang
schwerpunktmäßig (vgl Kehrer 1982, 142) auf die Fähig¬
keit zur Äußerung und zum Verständnis sprachlicher
Mitteilungen, die, folgen wir Rutter (1978), Hermelin

(1978 a, b) und Weber (1985), lediglich als ein Ausdruck

eines differenzierten kognitiven Defekts betrachtet wer¬

den können

Welche Rolle spielen hingegen mimische und gestische
Besonderheiten, die averbalen Kommunikationsbehinde¬

rungen, die das Problem der irregulären Affektivitat und

der ldiosynkratischen Perzeption autistischer Kinder um¬

schließen' Eine allseitige Betrachtung des Phänomens

macht es erforderlich, die perzeptiven Besonderheiten im

Bereich des visuellen Systems in Verbindung mit den üb¬

rigen Modalitäten, der Handlungsintention und Hand-

lungsreahsierung der agierenden Person sowie den damit

verbundenen Gefuhlsreprasentationen einer genaueren

Betrachtung zu unterziehen, wobei das Gelingen kom-

munikativei Piozesse wiederum von der Deutung der Si¬

gnale durch Interaktionspartner abhangt Denn wir

schließen „immer dann auf ein ungestörtes Verhalten zur

Realität, wenn die Reaktionen des Kindes auf Eindiucke

und Erfahrungen einen für uns veistandlichen Zusam¬

menhang zwischen Anlaß und Auswnkung ei kennen las

sen" (Specht 1963, 4)

Aus einer Vielzahl von Verhaltensbeobachtungen wis¬

sen wir, daß Personen mit Autismussyndrom tiotz intak-

tei Sinnesorgane ihre soziale und gegenständliche Welt

nicht adäquat erfassen können und Schwiengkeiten ha

ben, das Wahrgenommene intermodal und mtramodal zu

integrieren und mit „sinnvollen" motorischen Entwürfen

zu verknüpfen (vgl Specht 1984, 40, Dalfeith 1986,

199f) Sie sehen - vor allem im frühen Kindesaltei - an

Personen und Dingen vorbei oder fixieren diese nur

kurz, reagieren auf optische Stimuli überhaupt nicht odei

in unerwarteter Weise, orientieren sich nicht an dei Mi

mik des Inteiaktionspartners, zeigen sich außeistande,

Mimik und Gestik nachzuahmen und entwickeln selbst

gar keine (expressiven) oder verspätet Gesten, lassen sich

von visuellen Sensationen wie Glitzern, Flimmern etc

völlig gefangennehmen, verfolgen gebannt die Drehbe¬

wegungen diverser Gegenstande, die sie in Rotation ver¬

setzt haben, halten sich manchmal bei unangenehmen
Reizen die Augen (oder die Ohren) zu und erkennen Ge¬

genstande oder komplizierte optische Strukturen auch

bei scheinbarem Nichthinsehen Sie bewegen mit Vor¬

liebe kleine Gegenstande im oder seitlich des Blickfeldes,

entwickeln ein besonderes Interesse an runden und ku¬

gelförmigen Gegenstanden, klammern, wenn ihnen an¬

dere Sinne zur Verfugung stehen, mit Vorliebe die visu¬

elle Wahrnehmung aus und benutzen gerne die Nah¬

sinne Oft scheinen sie sich geiade dann sicher zu fühlen

und sicher zu bewegen, wenn sie nichts oder wenig sehen

können Sie haben Schwierigkeiten, Reize einer oder

mehrerer Modalitäten interkorrelativ wahrzunehmen

und reagieren häufig nur auf einen Reiz, den sie selektie¬

ren (vgl KoegellSchreibmann 1977) Zudem zeigen sie

eine Vielzahl von Handlungen odei Handlungsentwur-
fen, die im Zusammenhang mit vestibular-kinastheti-

schen Empfindungen, motorischen Fertigkeiten und der

visuellen Wahrnehmung zu sehen sind

Sie zeigen diverse Umkehrphanomene (zeichnen um¬

gekehrt, sehen umgekehrt Bilderbücher an, vertauschen

Buchstaben etc ), zeigen posturale Auffälligkeiten (sie ge¬

hen vornübergebeugt oder schauen nach oben, gehen auf

den Zehenspitzen, drehen sich im Kreise) oder suchen

bevorzugt ungewöhnliche Blickwinkel auf (halten den

Kopf schräg, blicken von unten herauf, von oben herab

oder betrachten mit Vorliebe die Welt kopfstehend) (vgl
Weber 1970, 81, Holtzapfel 1981, Wing 1973, L Wing

1980) Vor allem aber vermeiden sie jahrelang den Blick¬

kontakt und nehmen spater in ungewöhnlicher Art und

Weise Blickkontakt auf Diese vielfaltigen perzeptiven,

motorischen oder emotionalen Besonderheiten scheinen

zunächst in keinem inneren Zusammenhang zu stehen,

sondern verschiedenartige Beeinträchtigungen widerzu¬

spiegeln Die Vermeidung des Blickkontakts, die Bhckab-
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Wendung, die Besonderheiten der Wahrnehmung sowie

der motorischen Handlungsentwurfe werden nun nicht

nui als spezifische Eigenarten autistisch behinderter

Menschen betrachtet, die Erklarungshypothesen für die

Blickabwendung vielmehr geradezu generalisiert (vgl
Kanner, 1943 „inborn autistic disturbances of affective

contact") und stehen für die Genese der Behinderung
und ihrer mannigfachen Symptome überhaupt Daher ist

von Interesse, welche Bedeutung in der Normalentwick¬

lung der Aufbau des Blickkontakts für die perzeptive Tä¬

tigkeit und die Entwicklung der Affektivitat überhaupt
gewinnt

5 Der Aufbau des Blickkontakts aus entwicklungs¬

psychologischer Sicht und seine Bedeutung für

Perzeption und Affektivitat

Von allen Sinnessystemen ist das visuelle bei der Ge¬

burt noch am unreifsten und unzureichend differenziert

Eine „hohe Reizschranke" (Spitz 1976, 54) verhindert

eine Überflutung mit visuellen Reizen nach der Geburt,
die das zunächst noch grob strukturierte zentralnervose

Dekodierungssystem gar nicht verarbeiten konnte Aller¬

dings sieht das Kind, wie wir heute wissen, bereits vom

ersten Lebenstag an, und zwar weit mehr, als ihm über

Jahrzehnte zugetraut wurde So vertrat z B Spitz noch

die Auffassung, daß „wahrend der ersten Tage und in ab¬

nehmendem Maß auch noch wahrend des ersten Monats

die Außenwelt für den Säugling praktisch nicht existiert"

(1976, 54) und Piaget (vgl Zimmer/Guhr 1986, 10) be¬

hauptete gar, daß Babys erst mit 8-12 Monaten began¬
nen, die Mimik ihrer Mutter zu imitieren

Neuere Untersuchungen haben hingegen gezeigt, daß

bereits wenige Stunden nach der Geburt ein Kind be

ginnt, die Mimik des Interaktionspartners zu imitieren

(Vinter 1986) Es zeigt sich zwar noch nicht in der Lage,
seine Augen behebig auf das Gegenüber einzustellen,

kann jedoch ein Gesicht im Abstand von 20-30 cm un

scharf und schemenartig erkennen Erkennen heißt da¬

bei, daß es bereits bei der Geburt über eine kognitive Re¬

präsentation spezifischer Reize verfugt, auf die es auch

spontane Reaktionen zeigt, ohne daß es bereits in der

Lage wäre, seine eigenen Handlungen als Reaktionen auf

äußere Eindrucke zu begreifen Mit geradezu phanome
naler Geschwindigkeit lernt das Kind nun im Verlauf des

ersten Lebensjahres das Sehen, eingebettet in einen stan¬

digen Austauschprozeß zwischen Individuum und Um¬

welt, der kurvihnear verlauft D h relevante Umweltan¬

regungen bilden sich in neuronaler Hinsicht im Gedächt¬

nis als mehr oder minder bedeutsame Erfahrungen ab,

sorgen für eine weitere Differenzierung des heranreifen¬

den Wahrnehmungsapparats, bilden neue Gesichtspunkte
für die perzeptive Tätigkeit heraus und schaffen damit

funktionale Voraussetzungen für differenziertes Sehen

Spontane Reaktionen auf Außenreize verschwinden mit

der zunehmenden Fähigkeit des Kindes, die Realität zu

erfassen und die eigenen Handlungen von den auf die

Sinnesorgane eintreffenden Stimuli zu trennen, wahrend

bei der Geburt Bewegungs- und Sinnesreize noch eng

miteinander verbunden sind

Die fortschreitende Differenzierung der visuellen

Wahrnehmung zeigt sich nun dann, daß Kinder schon

wenige Stunden nach der Geburt gewisse Vorheben für

gemusterte gegenüber einfarbigen Scheiben zeigen, was

bis zum Alter von ca 5 Monaten (vgl Silfan u Arnes

1964) zu beobachten ist Mit 10 Wochen ziehen sie drei¬

dimensionale Gegenstande (z B Kugel) zweidimensiona

len (Kreis) vor (Fanz 1961, Fanz u Nervis 1966), beach¬

ten im Alter von 5 Monaten bewegte Stimuli (Wilcox u

Clayton 1968, 29) mit Vorliebe, scheuen mit 6 Monaten

vor dem Uberknechen einer .Visual chff zurück (ein An¬

zeichen, daß das Tiefensehen bereits ausgebildet ist) und

können ab dem 8 Lebensmonat deutlich binokular se¬

hen Erst gegen Ende des ersten Lebensjahres sind Kin

der allerdings in der Lage, annähernd so genau und

differenziert zu sehen wie Erwachsene (Müssen, Conger,

Kagan 1969, 166) Die entwicklungsmaßig fortschrei

tende perzeptive Kompetenz korrespondiert dabei mit

der Qualität und Vielfalt der jeweiligen, bezogen auf das

jeweils erreichte Entwicklungsplateau, rezipierbaren

Reizangebote Beeinträchtigt wird diese Entwicklung al¬

lerdings,

- wenn ein Kind infolge von Depnvationserfahrungen
zu wenig an relevanten Stimuli erhalt (vgl Langmeier/

Matejcek 1977, 204 ff) oder lediglich eine spezifische
Auswahl zur Verfugung steht1,

- wenn Kinder von Reizen überflutet werden, denen sie

nicht ausweichen und die sie nicht verarbeiten können

Schließlich fuhrt ein Überangebot an schmalspurigen
visuellen Anregungen gleichfalls zu Depnvationserfah¬

rungen, bezogen auf die Vielfalt weiterer perzeptiver

Bedurfnisse

6 Die Bedeutung des menschlichen Gesichts für die

Entwicklung affektiver Beziehungen

Von allen Reizen ist jedoch einer für das neugeborene
Kind von überdimensionaler Bedeutung Das menschliche

Gesicht Die Augen und die Wahrnehmung des menschli¬

chen Gesichts stellen für die Entwicklung eines Kleinkin¬

des in perzeptiver wie in affektiver Hinsicht ein bedeut¬

sames und prägendes Ereignis dar Schon nach der Ge¬

burt wird das menschliche Gesicht am eingehendsten fi¬

xiert und scheint das Neugeborene überaus zu faszinie¬

ren Es wird daher vermutet, daß die Bereitschaft zum

Blickkontakt und der „natürliche" und optimale Abstand

von 20-30 cm zum menschlichen Gesicht genetisch ko¬

diert ist und zweifelsfrei von basalen emotionalen Pro¬

zessen begleitet wird Dabei reagiert der Säugling nicht

1 Binokulares Sehen entwickelt und differenziert sich aus bis

zum Ende des 2 Lebensjahres Drapeau Duho (Zimmer/Guhr

1986) stellte fest, daß sich bei Babys in Kamerun, die auf dem

Rucken der Mutter getragen werden, aufgrund der Einschrän¬

kung des Stereosehens Defizite in der raumlichen Wahrneh¬

mung nach Ablauf der sensiblen Phase einstellen

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)



M Dalferth Visuelle Perzeption, Blickkontakt und Bhckabwendung beim fruhkindhchen Autismus 73

nur auf das Gesicht, sondern auch auf ein einfaches, die

(horizontale) Augenpartie, Stirn und Mund andeutendes

Schema (vgl Ayres 1984, 23), welches es im Verlauf von 4

Wochen mit Blicken zu verfolgen beginnt (Spitz 1976,

69) Spitz hat beobachtet, daß die Gestaltwahrnehmung
des menschlichen Gesichts und die mit dem Hochneh¬

men, Anschmiegen, Warmen und Futtern verbundene po¬

sitive Erfahrung des Kindes zunehmend generalisiert
wird und eine entsprechende Erwartungshaltung weckt

So kann man sich erklaren, warum ein Kind die Arme

ausstreckt, um hochgenommen zu werden oder den Blick

der Mutter zuwendet in der Erwartung, gefuttert zu wer¬

den (Spitz 1976, 65 ff) Mit der perzeptiven Tätigkeit
werden so im Verlauf der ersten Lebenswochen bedeut¬

same emotionale Erfahrungen verknüpft

7 Neurologische Aspekte und Entwicklungsstörungen im

Bereich des visuellen Systems

In neurologischer Hinsicht gleicht die Entwicklung
der visuellen Wahrnehmung einem bestandigen Prozeß

der Auswahl, der Differenzierung und Strukturierung vi¬

sueller Stimuli auf dem nach und nach differenzierter er¬

scheinenden Vorstellungshintergrund, der die Vorausset¬

zungen für richtiges Sehen gewährleistet Die Strukturie¬

rung, Differenzierung und Integration visueller Reize ist

damit keineswegs lediglich als Reifungsprozeß vorhande¬

ner Grundstrukturen zu betrachten, sondern ein Produkt

tatigen Lernens (vgl Ayres 1979, 1984) Sehen stellt sich

damit nicht zwangsläufig im Verlauf der ersten Wochen

und Lebensmonate ein, sondern resultiert aus der ge¬

gluckten Integration verschiedener Sinnesleistungen
Dies kann wiederum nur gelingen, wenn rechtzeitig adä¬

quate Sinnesanregungen zur Verfugung stehen2 Zum

Zeitpunkt der Geburt sind keineswegs alle Verbindungen
zwischen Auge und Gehirn komplex verdrahtet, sie

bilden sich aufgrund der perzeptiven Tätigkeit im Ver¬

lauf der Geburt erst durch Erfahrung heraus So kom¬

men im Verlauf der ersten 8 Lebensmonate standig neue

synaptische Verbindungen zwischen den einzelnen Ner¬

venzellen zustande (Akert 1979, 25 ff ) - gleichzeitig wer¬
den jedoch irrelevante Verknüpfungen wieder abgebaut,
wenn sie sich für das Sehen und die damit verbundenen

Handlungen als weniger bedeutsam herausstellen In die¬

ser plastischen Phase des Auf- und Abbaus der Neural-

verbindungen reifen die verschiedenen spezifischen

2 Bereits von Senden (1932) hat dargestellt, daß 63 Blindge¬

borene, die im Alter zwischen 9 und 43 Jahren am grauen Star

operiert wurden und plötzlich ihr Augenlicht erhielten, nur mu¬

hevoll sehen lernten Sie hatten infolge der Operation zwar die

Fähigkeit erlangt, visuelle Reize zu rezipieren, zeigten sich je¬

doch außerstande Reize zu selektieren, das, was sie sahen zu de¬

kodieren oder gar zu erkennen, da ihnen der Vorstellungshin
tergrund, der in der Regel im Verlauf der fruhkindhchen Ent

Wicklung (innerhalb einer bestimmten Phase) erworben wird,

nicht zur Verfugung stand (vgl Spitz 1976, 74), bzw auf der

Vorstellung taktil erfaßbarer Gesetzmäßigkeiten beruhte

Funktionen des Sehens heran und werden weiter ausge

bildet

Verhindern allerdings zentralnervose oder periphere
Störungen oder auch mangelnde Umweltreize (bezogen
auf alle Sinnesbereiche und deren Zusammenarbeit) die

zunehmende perzeptive Strukturierung und Tätigkeit, so

kommt es zu irreversiblen Dekodierungsproblemen visu

eller Reize, Entwicklungsstorungen und begleitenden
emotionalen bzw psychoneurotischen und posturalen

Schwierigkeiten (vgl Francechetti 1947, 1950, Mackensen

1956, 1958) Insbesondere dann, wenn Entwicklungssto¬

rungen im Bereich der zentralen Integration der Basal-

modahtaten der visuellen Perzeption keine orientierende

Hilfe geben können und die kompensatorische Nutzung
anderer Modalitaten mißlingt

Bedeutungsvolles Sehen wird nur dann möglich, wenn

visuelle Reize mit den - früher ausgebildeten - vestibu-

lar-taktil-kinasthetischen Empfindungen verbunden und

auf sie bezogen werden können Sie stellen, nach neueren

Erkenntnissen, geradezu die unabdingbaren Vorausset¬

zungen für .richtiges' Sehen dar

Eine zentrale Rolle spielt dabei die Schwerkraft Sie ist nicht

nur Voraussetzung für unzahlige sensorische Stimulationen und

Quelle für die Erzeugung des Korpergewichts, sondern sie

bildet den Koordinationspunkt für eine Vielzahl zunächst diffu

ser Wahrnehmungen Denn abhangig von der genauen Interpre
tation der Richtung der Erdanziehungskraft entwickelt sich un¬

sere Raumwahrnehmung sowie die Verbindung zwischen Raum

Wahrnehmung und Bewegung, das Wissen, wo rechts und links,

wo unten und oben ist Aber auch die Entwicklung eines Kor

perschemas und -bewußtseins ist ontogenetisch abhangig von

den durch die Schwerkraft und den durch die Bewegung durch

den Raum verursachten Empfindungen (Ayres 1979, 42ff)
Durch die Verbindung mit vestibulären und taktilen Reizen so

wie den Empfindungen über die Stellung von Muskeln und Ge

lenken werden Umweltgegebenheiten erst sicher erfaßt, einge¬

ordnet, mit Bedeutung versehen und als integrierte Einheit eines

primären und spiralförmigen Lernprozesses wiederum Aus¬

gangspunkt für gezieltere motorische Operationen Sehen gilt
damit nicht als autonome Funktion, sondern ist eine Interpreta¬
tion der retinalen Daten, die durch Assoziation mit sensorischen

Informationen gelernt wurden, die über die verschiedenen Sin

nesrezeptionen von Haut, Muskeln und Gelenken zentral ver

mittelt und mit vestibulären Empfindungen verbunden werden

(Popper/Eccles 1982, 309 ff )

Visuelle Wahrnehmung setzt damit nicht nur eine gelungene

Integration sensorischer Impulse, sondern ein gut funktionieren¬

des vestibuläres System voraus' Die Dialektik des Prozesses be

inhaltet aber auch, daß Sehen die Beherrschung primärer Hai

tungsreaktionen (Nackenmuskulatur, aufrechte Körperhaltung

etc), die Koordination diverser motorischer Aktivitäten ermog

licht und damit die Erfassung der gegenständlichen und sozia¬

len Umwelt gewährleistet

Veranschaulicht man sich diesen Entwicklungsprozeß
der visuellen Perzeption und die Stufen der fortschrei¬

tenden Integration und Differenzierung, konnte man

fälschlicherweise den Eindruck gewinnen, als handle es

sich dabei um einen rein funktionalen Prozeß, der zu po¬

tenzierter kognitiver Strukturierung fuhrt, affektive Er¬

fahrungen jedoch lediglich einen Begleitaspekt darstel¬

len Jedoch, so gibt Ayres (1979, 202) zu bedenken, „wur
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den die neuralen Bahnen für die sensorischen und sozia¬

len Aspekte der Erfahrung nicht als Einheit im Gehirn

angelegt-1 Sind nicht viele der wichtigen emotionalen Er¬

fahrungen in den ersten 5 Lebensjahren des Kindes eng

mit der erfahrungsbedingten und deshalb neurologischen
Basis mit ihren sensomotorischen Äquivalenten verbun¬

den'"

8 Blickkontakt, mimisch-gestische Imitation und die

Entwicklung des menschlichen Lächelns

Eine Schlusselrolle in diesem Prozeß spielen daher we¬

niger perzeptive, eher motivationssteuernde affektiv

strukturierte Prozesse, wie dies bei der Herstellung des

Blickkontakts, der mimisch-gestischen Imitation und der

Entwicklung des menschlichen Lacheins deutlich wird.

Spontane, expressive Gesten oder eine Veränderung der

Gesichtsmimik losen - als offenkundig genetisch deter¬

minierte Codes (Vinter 1986) - Nachahmungsreaktionen
beim Neugeborenen aus, und dessen Reaktionen aktivie¬

ren wiederum die Eltern. Ein Säugling ist mit wenigen

Tagen bereits in der Lage, Gesichtsausdrucke mimisch

nachzuahmen (Zimmer/Guhr 1986, 28). Die Fähigkeit
zur Imitation besagt jedoch keineswegs, daß die verän¬

derte Gesichtsmimik auch mit einer entsprechenden Ge-

fuhlsdisposition verbunden ist oder das Kind bereits Ge¬

fühle, die der Partner zum Ausdruck bringt, versteht. So¬

mit kommt der Erfahrung große Bedeutung zu, da stan¬

dig wiederkehrende mimische Ausdrucksweisen und Ge¬

sten in einen sozialen Kontext eingebettet und mit ent¬

sprechenden Gefuhlsdispositionen assoziiert werden. Im

Alter von 2-3 Monaten verschwindet allerdings die spon¬

tane adaptive Reaktion und laßt vermuten, daß nunmehr

das aufgrund von Erfahrungen differenziertere Repra-

sentationssystem die Koordination von Wahrnehmung
und Bewegung übernimmt (vgl. Vinter 1986).

Die zunehmende Differenzierung der perzeptiven Fä¬

higkeiten, das Verstehen und Ausdrucksverleihen adä¬

quater Gefuhlsdispositionen entwickelt sich jedoch nur

dann synchron;

- wenn das Kind entsprechende Anregungen aus seiner

Umwelt erhalt und positive wie negative emotionale

Erfahrungen damit sammeln kann,
- wenn keine peripheren oder zentralnervosen Störun¬

gen die Integration verschiedener Sinnesleistungen be¬

einträchtigen und

- wenn es über ein ausgereiftes System an Basalmodali-

taten verfugt, welches die Integration neuer - perzepti¬
ver und emotional belegter - Sinneserfahrungen er¬

möglicht.

Die Verknüpfung von Perzeption und Affektivitat und

dessen entwicklungs- und erfahrungsabhangige Aus¬

differenzierung spiegelt sich am deutlichsten in der Ent¬

wicklung des Lacheins wider: Spätestens im Verlauf des

3. Lebensmonats ist beim Säugling ein reaktives Lachein

zu beobachten, wenn ein Kind in die Augen eines

menschlichen Partners sehen kann und dessen Gesicht

sich leicht bewegt. Verschiedene Versuche unter Zuhilfe¬

nahme von Attrappen haben erwiesen (Spitz 1976,

107 ff.), daß die horizontale Anordnung der Augenpartie
und der in die Gestalt integrierte darunterliegende Mund

eine Lachelreaktion auslosen kann. Demgegenüber zieht

eine vertikale oder konfuse Anordnung von Auge und

Nase weit weniger Aufmerksamkeit des Säuglings auf

sich. Die horizontale Anordnung der Augenpartie wirkt

also als Allgemeiner Auslosermechanismus, als Signal

(vgl. Eibl-Eibesfeld 1984, 248 ff.) und ist genetisch ko¬

diert. Mit dem zufallig ausgelosten Lachein verbindet

sich zusehends ein positiver Affekt, wenn das Kind einen

freundlichen Blick verspürt, eine bekannte Stimme ver¬

nimmt oder den Geruch eines bekannten Menschen

wahrnimmt. Der zufallig ausgeloste Schlusselreiz wird

mehr und mehr in eine soziale Situation eingebettet: Das

Kind lächelt nicht mehr nur bei Blickkontakt, sondern

wenn es sich wohl fühlt. Daß Kinder lediglich reaktiv la¬

chein, wenn sie bekannte Gesichter wiedererkennen (vgl.
Piaget 1945), wurde von Meili (1957) in Frage gestellt,
der Lachein demgegenüber als Anzeichen dafür sah,

„daß eine gewisse Verarbeitung der Erregung gelungen,
die Spannung gelost worden ist" (nach Kaufmann-Hoyoz
1981, 35). Daß die kognitive Repräsentation eines Reizes

vorhanden sein muß, um Lachein auszulosen, wurde in

verschiedenen Experimenten verifiziert (Zelazo 1971);
durchaus nicht immer mit einem Gesicht' Insofern be¬

steht sicherlich ein innerer Zusammenhang zwischen per¬

zeptiver Tätigkeit, der inneren Repräsentation eines Rei¬

zes und der Assimilation des Reizes bei erneutem Auftre¬

ten, wenn er wiedererkannt wird. Die kognitivistische
Vorstellung, daß Lachein beim Säugling lediglich „den

Abschluß des perzeptuellen Verarbeitungsprozesses dar¬

stelle" (Kaufmann-Hayoz 1981, 45), gewissermaßen als

Anzeichen für das Zufriedensein mit einer Leistung und

als Ausdruck der Freude über eine Losung wird dem

komplexen, affektive Prozesse einschließenden Vorgang
sicherlich nicht gerecht. Zudem wurde von Sroufe u. Wa¬

ters (1976) eingeräumt, daß der Abschluß eines Reizver¬

arbeitungsprozesses nicht zwangsläufig eine Lachelreak¬

tion auslost. Es kann als gesichert gelten, daß es eben ein

lächelndes Gesicht ist, welches diese Reaktion am ehe¬

sten auszulosen vermag.

So bestimmt letztendlich die ökologische Situation im

Verlauf des ersten Lebensjahres darüber, ob eine freund¬

liche Stimme, das bekannte Gesicht, Beruhrungs- und Be¬

wegungserfahrungen Lachein auszulosen in der Lage
sind und dieser Interaktionsprozeß als ganzheitlich emo¬

tional gefärbter Eindruck erfahren, integriert und somit

zum tragenden Bestandteil eines positiv gestimmten Kli¬

mas zwischen Mutter und Kind werden kann, aus dem

beide Partner wechselseitig ihre emotionalen Bedurfnisse

befriedigen.

9 Besonderheiten der visuellen Perzeption, des

Blickkontakts, der Blickabwehr und der Affektivitat

bei autistischen Kindern

Bei autistischen Kindern müssen wir feststellen, daß sie

nach der Geburt nicht in der gewohnten Art und Weise

Blickkontakt aufnehmen, keine mimisch-gestischen Imi-
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tationen oder nichtbehinderten Säuglingen vergleichbare
Reaktionen zeigen und auch nicht ab dem 3 Lebensmo

nat in der gewohnten Art und Weise zu lachein beginnen
Weder ein freundliches menschliches Gesicht noch eine

Attrappe ist in dei Lage, eine Lachelreaktion auszulosen

Ihre Mimik erscheint starr und wenig differenziert, ihre

Gesten wirken linkisch, oft stereotyp und sie lassen auch

im fortgeschrittenen Lebensalter insbesondere expressive

Gesten vermissen (Hermelin 1982,1985) Darüberhinaus

provoziert ein menschliches Gesicht nach anfänglicher

Gleichgültigkeit bei diesen Kindern massivste Abwehr

Sie weichen dem Blick aus und haben größte Schwierig
keiten, mimische oder gestische Äußerungen zu imitie¬

ren, die ihnen im spateren Lebensalter oft nur in der ent¬

gegengesetzten Richtung gelingen Sie zeigen eine Fülle

motorischer und posturaler Schwierigkeiten, zeigen im

Alter von 8 Monaten keine Fremdelreaktionen und La¬

chen oder Grimassieren in einem für Außenstehende

nicht nachvollziehbaren sozialen Kontext

So gewinnt man den Eindruck, als verfugten sie nicht

über eine altersentsprechende perzeptive Kompetenz und

eine adäquate kognitive Strukturierung des Wahrgenom¬
menen, die ihnen das Wiedererkennen von Reizen er

möglichen und die Integration in ein vorhandenes Kate¬

goriensystem gewährleisten wurde Die Integration der

Sinnesmodahtaten stagniert häufig auf der modalen bzw

intermodalen Stufe (Prekop 1980) Handlungsimtiativen
bleiben über Jahre rudimentär, das Neugierverhalten un¬

terentwickelt, das Interesse an sozialen Kontakten ge¬

ring Die perzeptiven Entwicklungsdefizite korrespon
dieren eng mit affektiven Problemen Autistische Kinder

erscheinen jedoch nicht nur im Blick auf ihre affektive

Kontaktaufnahme behindert zu sein (vgl Kanner 1943),
sondern zeigen sich kaum in der Lage, die Gefühlsäuße¬

rungen anderer Menschen zu verstehen Dies stand in

den letzten Jahren verstärkt im Blickfeld spezifischer Un¬

tersuchungen Die Unfähigkeit, sich in die Gefühlswelt

anderer Menschen hineinzuversetzen, sie hinreichend zu

verstehen und dementsprechend allgemeinverständliche

Gefühlsäußerungen entwickeln zu können, wurde von

Ricks (1975), Langdell (1981), Hermelin (1982, 1985)
und Bormann Kischkel (1985) nachgewiesen Autisti¬

schen Kindern gelingt es nicht

- einen fröhlichen oder traurigen Gesichtsausdruck auf

einer Photographie zu identifizieren (Langdell 1981),
- freundlich dreinbhckende oder traurige Gesichter ei

nem entsprechenden situativen Kontext zuzuordnen

(Hermelin 1985),
- allgemeinverständliche Gesten beim Ausdruckverlei-

hen von Gefühlen zu verwenden oder deren Bedeu¬

tung bei anderen Menschen zu erkennen (Hermelin

1985),
- einen spezifischen Gesichtsausdruck, eine (wutende,

freundliche) Stimme angemessenen Gesten oder einem

einschlagigen Kontext zuzuordnen (Hobson 1981),
- eine wütend oder freundlich klingende Stimme einem

korrespondierenden Gesichtsausdruck zuzuordnen

(Hobson 1981, Bormann-Kischkel 1985)

- Sie entwickeln demgegenubei ldiosynkratische Toi

men der Kommunikation und der Gefuhlsaußeiungen,
die selbst von Eltern anderer autistischer Kindei nicht

verstanden weiden (Ricks 1975) und

- benutzen im Gegensatz zu normalen oder retardierten

Kindern keine expressiven Gesten, wahrend sie in der

Regel die Verwendung instrumenteller Gesten (Zeigen,

Hinfuhren) erlernen können (Hermelin 1982, 15)

Hermelin schlußfolgert hieraus, autistische Kindei

zeigten „impairments in a genetically pre programmed
innate communication System" (1982, 17), welches sie

daran hindere, Gefühle mimisch-gestisch allgemeinver¬
ständlich zu äußern oder mit anderen Menschen empa-

thisch zu teilen

Wir haben mehrfach auf die enge Verknüpfung per¬

zeptiver mit affektiven Erfahrungen hingewiesen Dabei

ist von Bedeutung, welche Rolle die spezifisch visuelle

Perzeption bei der interpersonellen Wahrnehmung spielt

Langdell (1981) stieß bei seinen Untersuchungen auf ei¬

genartige Auffälligkeiten Er mußte feststellen, daß diese

Kinder Gesichter, die auf Photographien abgebildet wa¬

ren, nicht etwa an der Augenstellung, sondern an ande¬

ren Eigentümlichkeiten (dem Mund) erkannten - auch

wenn diese Bilder um 180° gedreht waren, somit auf dem

Kopf standen' Die Augengestalt bildet jedoch einen ein¬

dimensionalen Stimulus, d h Gesichter oder Gefuhlsaus

drucke, die sich dann widerspiegeln, können in allei Re¬

gel nur in aufrechter Form identifiziert werden Es zeigt

sich damit, daß sich autistische Kinder ldiosynkratisch an

Teilaspekten eines Gesichts - nicht an seiner Augenge¬
stalt - orientieren, die ihnen dabei helfen, ein Gesicht un

abhangig von der Position wiederzuerkennen Sie zeigen

sich jedoch völlig hilflos, wenn es um die Identifizierung
eines Gefuhlsausdrucks geht (vgl Hermelin 1982), ob¬

wohl dies, wie interkulturelle Vergleiche zeigen, auch

fremden Volkern ohne Kenntnis der Sprache muhelos

möglich ist und Mimik/Gestik somit als universelle Ver-

standigungsmittel (Eibl-Eibesfeld 1984, 578) gelten kön¬

nen

Nichtbehinderte erkennen jedoch das Gesicht, die Au¬

gengestalt, Nase und Mundform nur in der ,naturlichen'
aufrechten Form Die gewohnte Anordnung und Aus¬

drucksgestalt der Augen oder des Mundes vermittelt da

bei spezifische Gefuhlsdispositionen Mit einem interes

santen Versuch hat Thomson (1980) verdeutlicht, daß

selbst bei einer um 180° gedrehten Photographie eines

Gesichts, aus der Mund und Augen herausgeschnitten
und .richtig' eingesetzt wurden, sich nichts an dem positi

ven Gefuhlsausdruck für den Betrachtei ändert Wird

das Gesicht dann allerdings ,richtig' gedreht, überfallt

den Betrachter das Grausen Er gewinnt den Eindiuck

als werde er höchst bedrohlich angestarrt und ihn

schauert das Fletschen der Zahne Eine beliebige umge¬

drehte Photographie eines Gesichts kann somit einen zu¬

nächst positiven, freundlichen Eindruck muhelos ins Ge

genteil verkehren (vgl Dalferth 1987, 340) Parks und

Coss (1986) ei kündeten in einer neuen Forschungsreihe
erneut diverse Verdrehungen von Augen und Mund in
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unterschiedlichen (aufrechten und umrechten) Anord¬

nungen und kamen zu dem Ergebnis, daß die Augen
oder ein geöffneter Mund ,naturliche, bedeutungsvolle
soziale Signale' setzen, die nur in der gewöhnlichen Kon¬

figuration sinnvoll identifiziert werden können (Parks/
Coss 1986, 754)

Wir wissen nun von autistisch Behinderten,
- daß diese den gewöhnlichen Anblick des menschlichen

Gesichts ängstlich meiden,
- nicht reaktiv zurucklacheln,
- Schwierigkeiten beim Erkennen und Zeigen von Ge¬

fühlen haben,
- kaum oder verspätet Gesten imitieren sowie

-

perzeptive und motorische Eigentümlichkeiten, eigen¬

artige Umkehrphanomene zeigen

(vgl Weber 1970, 1985, Wing 1973, L Wing 1980,

Holtzapfel 1978, Dalferth 1986, 1987) Worauf sind diese

Verhaltensweisen zurückzuführen-1

10 Zusammenfassung der Ergebnisse

Die perzeptiven und motorischen Schwierigkeiten ver¬

weisen auf ein Entwicklungsdefizit im Bereich der Orien¬

tierung der visuellen Wahrnehmung an der Schwerkraft,
auf einen Mangel an Integration der vestibular-kinasthe-

tisch-taktilen Empfindungen mit den übrigen Sinnesemp¬

findungen Autistische Kinder verarbeiten verschiedene

modale Reize dysjunktiv, versuchen, wenn andere Sin¬

neserfahrungen zur Verfugung stehen, visuelle Erfahrun¬

gen auszuklammern (vgl Hermelin 1978 a,b, Hermelin/

O'Connor 1971, Dalferth 1986, 1987) und zeigen uberse-

lektives Verhalten (vgl Lovaas et al 1971,1979) Unzu¬

reichende Ausdifferenzierung und Orientierung der Per¬

zeption an der Schwerkraft fuhrt jedoch zu einer Desin¬

tegration ambivalenter Empfindungen, einer unzurei¬

chenden Entwicklung von Kategorien zur Gliederung
der sozialen und gegenständlichen Umwelt und einer da¬

mit einhergehenden unzureichenden Wahrnehmung des

eigenen Korpers und seiner Lage im Raum Diese finden

ihren sichtbaren Ausdruck in der Ausblendung von des-

mtegnerbar erscheinenden Sinnesempfindungen und äu¬

ßern sich am deutlichsten im Umkehrphanomenen (vgl
dazu Dalferth 1986, 1987)
Was haben diese Entwicklungsdefizite jedoch zu tun

mit den spezifischen Besonderheiten des affektiven Kon¬

takts, der Blickabwendung, der verarmten Mimik und

Gestik autistischer Kinder5 Seit Jahrzehnten wird immer

wieder behauptet, daß für die Vermeidung des Blickkon¬

takts die unbefriedigende ökologische Ausgangsbasis,
insbesondere der unzureichende, unbefriedigende Mut-

ter-Kind-Kontakt, verantwortlich zu machen sei (vgl
Bettelheim 1967, Tinbergen/Tinbergen 1972, 1983, Zas-

low 1982)

Bereits Kanner (1943) hatte beobachtet, daß diese Kinder den

Blickkontakt meiden, den Kopf abwenden, die Augen verschhe

ßen oder nur kurzfristig Blickkontakt halten können, häufig
hindurchsehen, die Augen in die oberen oder seitlichen Endstel¬

lungen gleiten lassen etc Blickabwendung als Ausweichmanöver

ist allerdings auch in der Normalentwicklung zu beobachten,
nach Eibl-Eibesfeld (1984, 216 ff) Bestandteil jedweder

Kontaktaufnahme, die immer von zyklischen Ambivalenzen

(Furcht vor und Interesse am Kontakt) begleitet sei Die domi¬

nante Kontaktabwehr oder die Maskierung der Gefühle jedoch
steht im Dienste des Selbstschutzes Wovor muß sich aber das

Individuum schützen' Richard (1971), Stern (1974) und Papou-

sek/Papousek (1979) gewannen den Eindruck, daß Blickkontakt

mit erhöhter Erregung einhergeht, Blickabwendung folglich
dazu dient, diese Spannung abzubauen Die erhöhte Spannung,
die Angst vor Überflutung von Reizen entsteht, so Tinbergenl
Tinbergen (1983) infolge des inadäquaten, Ablehnung signahsie
renden Elternverhaltens Zaslow (1982) geht noch einen Schritt

weiter und vermutet, daß der drohende, angstauslosende Blick

der Mutter/Eltern das Kind in Unruhe versetze und zur Blick

abwendung zwinge, ja er sieht hierin ein aktuelles Beispiel für

die ,totbnngenden Augen der Medusa'

Diese völlig ungerechtfertigten Behauptungen sind je¬

doch nicht zu belegen Wir müssen ganz im Gegenteil
davon ausgehen, daß sich die familiäre Situation, die Ein¬

stellungen der Mutter zu ihren autistischen Kindern und

deren Verhalten nicht signifikant von anderen Famihen

unterscheidet ( Wing 1973,47, Stroh 1962, Pitfield u Op¬
penheim 1964, Coxetal 1975, Cantwell et al 1978, Har

ns 1983)

Gehen wir jedoch aus von dem beschriebenen perzep¬

tiven Entwicklungsdefizit, der dysjunktiven Verarbeitung
und den ambivalenten Empfindungen, dann erscheinen

die emotionalen Besonderheiten und Ängste autistischer

Kinder, ihr Abwehrverhalten und die symptomatische
Blickabwehr in einem völlig anderen Licht Der Ur¬

sprung des emotionalen Meidungs- und Abwehrverhal¬

tens konnte dann gesehen werden, daß das autistische

Kind infolge perzeptiver Defizite, der unzureichenden

intermodalen Zusammenarbeit und Integration, die Au¬

gengestalt, das positiv stimulierende Gesicht der Mutter

nicht rechtzeitig und adäquat erkennen kann Bereits

Weber (1970) vermutete, daß bei autistischen Kindern

eine Störung des Physiognomieerkennens vorliege Dar

über hinaus lost jedoch der Augenkontakt mit der sich

zuwendenden Mutter bestenfalls Gleichgültigkeit, häufig

Angst und Erschrecken aus, was von der Mutter keines¬

wegs intendiert erscheint, das Kind aber zur Blickabwen¬

dung zwingt und zwar ab dem 3 Lebsnmonat, wenn eine

genauere visuelle Fixierung möglich ist und entwick-

lungsgeschichthch die spontanen Adaptionsmechanismen
gegenüber den erfahrungsbedingten kognitiven Reprä¬
sentationen an Bedeutung verlieren (vgl Vinter 1986)

Dieses Nichterkennen und Erschrecken kommt mögli¬
cherweise gleichfalls durch die unzureichend struktu¬

rierte, dysjunktive und von ambivalenten Empfindungen
begleitende Wahrnehmung zustande, die sich auf perzep¬

tiver Ebene in irregulären Adaptionsmechanismen (Au¬

gen nach oben gleiten lassen, kopfstehend die Welt be¬

trachten, posturalen Unsicherheiten und Handlungsent
würfen, die aus unserer Sicht hochgradig reahtatsinad-

aquat sind), auf affektiver Ebene in Fehldeutungen des

freundlichen Blicks, der an die „Thatcher Illusion" (vgl
Thomson 1980) erinnert, Ausdruck verleiht
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Diese angstdominierte Abwehrhaltung verhindert

beim autistischen Kind über Jahre eine allsinnliche Inte¬

gration von Welterfahrungen, verschließt es vor wesenth

chen positiven Empfindungen und mundet in diverse Ab¬

wehrstrategien (Gegenregulationen nach Sievers 1982)

wie stereotype, zwanghafte und selbstverletzende Verhal¬

tensmuster, die wichtige Lernprozesse verunmoghchen

Gleichzeitig erweist sich das Entwicklungsdefizit einer

Sinnesintegration dann, daß Gestik und Mimik des In¬

teraktionspartners nicht adäquat erkannt und in soziale

Prozesse sinnvoll eingeordnet werden können (Lachein)
sowie expressive Gesten unzureichend ausgebildet wer¬

den, die averbale Kommunikation ermöglichen konnten

Verantwortlich zu machen wäre hierfür ein kognitives
Defizit, welches im Bereich des Hypothalamus (Relais¬
station für Wahrnehmungsimpulse), des retikulären und

limbischen Systems anzusiedeln wäre, da diese Bereiche

auch bei der Entwicklung von mimischen und gestischen
Äußerungen und beim Verständnis von expressiven Si¬

gnalen eine wichtige Rolle spielen Hinweise für die

Richtigkeit dieser Uberiegungen liefern eine Reihe von

Umkehrbrillenversuchen mit autistischen Kindern Es

zeigte sich, daß eine ganze Reihe dieser Kinder in ihren

Handlungen durch die brillenbedingte Umkehrung um

180° keinesfalls beeinträchtigt erschien, sondern ohne

Umstellung motorische Aktionen zielsicher durchfuhren

konnte Sie stellen damit unter Beweis, daß eine intermo¬

dale Dysjunktion zwischen den Basalmodahtaten und

dem visuellen System in mehr oder weniger starkem Aus¬

maß (korrelierend mit dem Entwicklungsalter) besteht

Als wichtige affektive Begleiterscheinung war zu beob

achten, wie es ihnen sichtlich Spaß bereitete, die Um¬

kehrbrille aufzusetzen Sie lächelten, begannen z T zu

sprechen und hielten oft über Minuten und ohne Auffor¬

derung Bhckkontakt'

Da perzeptive und affektive Prozesse in der Herstel¬

lung des Blickkontakts interagieren, sind eine Vielzahl

von autistischen Symptomen hiermit im Zusammenhang
zu sehen Sie verweisen darauf, daß zwischen perzeptiven
und affektiven Aspekten der visuellen Wahrnehmung
eine sehr enge Beziehung besteht, bei autistischen Kin¬

dern offenkundig ein kognitives Entwicklungsdefizit
emotionale Verstandigungsprozesse verhindert und auf

dieser Grundlage mißgluckende ,Welt'-Erfahrungen für

den Ruckzug autistischer Kinder verantwortlich zu ma¬

chen sind

Summary

Visual Perception, Eye-contact and Gaze avoidance in Early
Childhood Autism Reconstruction ofa Fnghtening Expen¬
ence and its Manifestation in the Syndrom ofAutism

Human eyes are most important for the child's devel¬

opment The capabihty of Visual perception enables the

child not only to recognize ltself and its social and physi
cal environment, but give Support to identify and express

tue feelings and emotions Autistic children however

seem to be handicapped in showing and understanding

the feehng of each other, for example facial expressions,

and therefore they are restricted in nonverbal human

communication A companson between the early devel¬

opment of normal and autistic children shows, that

pecuhanties in Visual perception, gaze avoidance and

difficulties in identifiing and expressing feelings, which

include affective and perceptual parts, Stresses a lack of

connexion between different perceptual modahties, espe

cially Visual and tactile-kinesthetic-vestibular perception

Subsequently dysjunctive and ambivalent petception pre-

vent the recognition and positive Stimulation of mother's

face
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